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XVII. Inter​na​tio​nales Seminar des Dialog​programms Nord-Süd:
„Gerechtigkeit, Erkenntnis und Spiritualität“
Auf der Suche nach Alternativen zum monokulturellen Entwicklungs- und Zi​vilisations​modell, welches kulturelle und religiöse Diversität unterdrückt und die materiellen und sozialen Grundlagen für eine gemeinsame Zukunft der Men​sch​heit zunehmend zerstört, bricht die Frage auf: wie ist diese Dynamik aufzu​halten und in eine neue Richtung zu lenken? 
Diese Frage bildete den Ausgangspunkt für die Arbeit des XVII. Inter​na​tio​na​len Seminars des Dialog​programms Nord-Süd, das vom 14.-18. Juli 2014 in San Cristóbal de las Casas, Chiapas, Mexiko stattfand. Kernanliegen dieses von der Universidad de la Tierra-Cideci und dem ISIS-Institut gemein​sam durchge​führ​ten Treffens war es, Perspektiven aufzuzeigen, wie das asymmetrische Macht​​​​ver​​hältnis zwischen den Kulturen der Menschheit überwunden und ein offener Ho​rizont für die Zukunft der einen Menschheit gestiftet werden kann. Dr. Ray​mun​do Sánchez, Koordinator der Universidad de la Tierra richtete herz​liche Be​grü​ß​ungs​​worte an die Seminarteilnehmer und lud diese ein, im Erfah​rungs​austausch an dieser Art die Realität „zu betrachten, wahrzunehmen, zu re​flek​tie​ren, zu käm​pfen und zu transformieren“ teil​zunehmen, und gemein​sam Perspek​tiven für die Entwicklung einer Erkenntnis zu erarbei​ten, die ein ge​rechtes und solidarisches Zusammenleben der Menschheit ermöglicht.
In seinem Einführungsvortrag erläuterte Raúl Fornet-Betancourt die Bedeu​tung der Frage nach dem Verhältnis von Gerechtigkeit, Erkenntnis und Spi​​ri​tua​lität im Kontext der Gegenwart und als Grundlage für ein vorge​schla​​ge​nes Pro​jekt zum Thema „Gerechtigkeit, Erkenntnis und Spiri​tualität“. Intention die​ses interkontinentalen Forschungs​projekts sei, mit den Wissens- und Weisheitskul​tu​​ren der Menschheit eine spirituelle Erneuerung ein​zu​leiten, die zur Entwick​lung einer gelingenden Humanität beiträgt. Daher sollte sich die​ses Seminar vor​rangig mit zwei zentralen Voraussetzungen für die ange​strebte Neu​aus​richtung des Verhältnisses der Wissenskulturen befassen: a) die Über​win​dung der hege​monialen Wissenskultur und ihrer anthropologischen, sozialen und kultu​rellen Konsequenzen für die Diversität der Menschheit; und b) die Rück​​gewinnung der Spiritualität als eine ursprüngliche Erfahrung kritischer Freiheit. 

Für die Bearbeitung dieser Themen gliederte sich das Seminar in drei Sek​tio​​​nen, die Arbeitsgruppen und Podien zu drei thematischen Schwer​​​punkten um​fassten: Im Mittelpunkt der ersten Sek​tion stand ein Erfah​rungs​austausch über die Universidad de la Tierra, der sich darauf richtete, praktisch-epistemologische Dimensionen des Projekts dieser interkulturellen Uni​versität aus​zuloten. Sodann wurde in der zweiten Sektion die Frage nach dem hegemo​nialen Wissensmodell und dessen Konsequenzen für die kulturelle und religiöse Pluralität der Men​schheit aufgeworfen, um die aktuellen Be​din​gun​gen für eine Neu​ausrich​tung des Verhältnisses der Kulturen – in den Län​dern des Südens und des Nordens – zu prüfen. Die dritte Sektion vertiefte das Ver​​hältnis von Spi​ri​tua​lität und Erkennt​nis, indem es deren notwendige Ver​bindung für die Ge​rech​tig​keit in der Welt erörter​te. Die​ser Erfah​rungs​austausch mündete in die Bil​dung konti​nen​taler Arbeitsgruppen, die ihre Ar​beits​pläne in der letzten Sek​tion die​ses XVII. Inter​na​tio​nalen Seminars des Dia​logpro​gramms Nord-Süd prä​sen​tierten. 
In einer kurzen Übersicht sollen die Hauptlinien der Arbeit dieses Seminars skizziert und offene Fragen festgehalten werden, die zur Vertiefung im Rahmen des vorgeschlagenen For​schungs​projekts anregen.  

Im Mittelpunkt der ersten Sektion stand ein Erfahrungsaustausch über die Uni​​​versidad de la Tierra. Mitglieder der Cideci-Arbeitsgruppe erläuterten ihren persönlichen Zugang zum Thema Interkultura​lität und zeigten auf, wie sie ihre ethisch-politische Option für den Anderen in seiner Alterität in verschiedene Le​bens​bereiche hinein ausbuchstabieren (z.B. in die Erzie​hungs- und Bildungs​ar​beit, in die Zusammenarbeit mit sozialen Gruppen und Be​wegun​gen, in die Pa​storal und Menschenrechtsarbeit) und damit zum gemein​sa​men Projekt – dem Aufbau einer Welt, in der viele Welten Platz haben – bei​tragen. 

In dieser perspektivischen Annäherung an die Praxis der Interkulturalität als ein „Lernen, gemein​sam unterwegs zu sein“ wurde ihre zentrale Dynamik deut​lich: die Universalisierung der Option für die Anerkennung der Alterität des An​de​ren, die auf eine wech​sel​seitige Begleitung der Kulturen zielt, die diese in Selbst​bestimmung und Freiheit aufblühen lässt. 
Die Bedeutung und Tragweite dieser Option erschloss sich in einer inter​dis​zi​​plinären und interkulture​llen Verständigung über den Kontext der Gegen​wart, der von einem hegemonialen Entwicklungs​modell mit einschnei​denden anthro​po​​​logischen, sozialen und kulturellen Folgen (Sylvia Marcos; Xóchitl Leyva; Jor​ge Santiago) für die kulturelle und religiöse Diversität geprägt ist (Fernando Zapata; Gustavo Esteva). Zu den wichtigsten Erkenntnissen aus dieser Debatte zählt die Einsicht in den Urs​prung des Problems: der Verlust der Relationalität als ursprünglicher Erfahrung einer tiefen Bezie​hung des Menschen zu seiner Sub​​​jektivität, zum Anderen und zur Natur. Dabei lassen sich zwei Aspekte die​ses Verlustes unterscheiden: die Zerstörung der Relationalität und die Ent​frem​dung von dieser spirituellen Grunderfahrung. Denn zum einen zerstört die Kolo​ni​​​sie​rung die kontextuellen Grundlagen dieser ursprünglichen Er​fah​rung von Ge​​mein​schaftlichkeit, und zum anderen kommt es durch die Ver​inner​lichung der Kolo​ni​sierung zur Entfremdung und Abkehr von der als minder​wertig betra​ch​te​ten Kul​tur, die für die Bewältigung der Gegenwart keine hinrei​chenden Res​sour​cen bie​tet. Auf dem Hintergrund dieser Überlegungen sol​lte, wie die Beiträ​ge aus der Cideci-Arbeitsgruppe anregten, die Über​win​dung des asymme​tri​schen Verhält​nisses zwischen den Kulturen bei der Rückgewinnung die​ser Rela​tio​​nalität an​set​zen, die für die hegemoniale Kultur ebenso wie für die von hege​mo​nialer Do​mi​nanz betroffene Kultur einen Lern​prozess mit spezifi​schen prak​ti​sch-epistemo​lo​gischen Heraus​for​de​rungen im​pliziere. Für erstere lägen diese in der De-kon​struk​​tion des Univer​sali​täts​an​spruchs und der Öffnung des eigenen Den​​kens für andere Rationalitätsformen (Xóchitl Leyva), eine Plu​ralität von Rea​litäten (Jean Robert) und die Achtung der Würde anderer Kul​turen (Raúl Vera) sowie in der Be​​reitschaft zu solida​rischer Zusammenarbeit (Rosaluz Pérez). Für die unter​drück​​ten Kulturen hinge​gen bestünden die prak​tisch-episte​mo​logischen Heraus​for​derungen dieses Lern​prozesses in der De-konstruk​tion ver​in​nerlichter Kolo​nia​​li​sierung und vorrangig in der Entwicklung einer kriti​schen Spiri​tua​li​tät (Xuno López). Letztere befä​hi​ge dazu, die eigenen Aus​drucks​formen der Rela​tio​nalität des Menschen in ihrer Geschichtlichkeit zu er​kennen, und ermutige, die Relationalität neu zu denken und für die Gegenwart zu transformieren, damit sie zum Aufbau der Humanität beitragen kann. 
Die Erfahrungsberichte über die Praxis der Interkulturalität zeichneten ein diffe​ren​ziertes Bild dieses praxis-orientierten Lernprozesses als „Ler​nen, ge​mein​sam unterwegs zu sein“. Als dessen bedeutendstes Element hoben sie die Entwicklung einer interkulturell und interreligiös inspirierten Er​kennt​nis hervor, die aus diesem Lernprozess wechselseitiger Begleitung hervor​geht. 
Die beiden folgenden Sektionen nahmen zentrale Themen aus diesem Erfah​rungsaustausch auf, um sie im Dialog mit Referenten aus Afrika, Asien, Latein​ame​rika und Europa weiter zu entwickeln: a) die Frage nach dem Ursprung des asymmetrischen Machtverhältnisses zwi​schen den Kulturen, nach kon​textuellen Varianten und Konsequenzen dieses Problems (Sektion 2); und b) das Verhältnis von Spiri​tualität und Erkenntnis als Perspektive für ein gerechtes Zusammen​le​ben der Kulturen (Sektion 3). Diese Debatte intendierte, ein gemein​sa​mes For​schungs​projekt vorzubereiten und auf den Weg zu brin​gen, das mit der Neube​stim​​mung des Verhältnisses von Gerechtigkeit, Erkenntnis und Spirituali​tät zum Auf​​bau eines soli​dari​schen Zusammenlebens der Kulturen bei​trägt.
Die Diskussionsbeiträge der zweiten Sektion setzten sich vor allem aus phi​lo​​sophischer (Bernal Herrera), philosophiegeschichtlicher (Hans Schelkshorn), sozialethischer (Michelle Becka) und entwicklungspolitischer Perspektive (Beat Dietschy, Boniface Mabanza) mit dem vorherrschenden Mo​dell der Wissens​kon​figuration auseinander und erörterten seine Kon​sequenzen für die kulturelle und religiöse Pluralität der Menschheit (Rolando Vázquez). 
Die erste Sektion hatte einen Lösungsansatz zur Diskussion gestellt: die Ent​wicklung einer kritischen Spiritualität als Perspektive für die Neubestimmung des Verhältnisses der Kulturen. Die​ser Vorschlag diente als Leitfaden für die drit​​te Sektion, die das Verhältnis von Spirituali​tät und Erkenntnis und dessen Be​​deu​​tung für die Gerechtigkeit in der Welt fokussierte. Aus​gangspunkt der De​batte bildete eine interkulturelle und interreligiöse Annäherung an das Ver​hält​nis von Spiritualität und Erkenntnis. Sie gab Einblick in die utopisch-reali​sti​sche Kraft und das sozialkritische Potential der Spiritualität, wie sie in andi​nen Kultu​ren lebendig ist (Diego Irarrázaval), warnte jedoch umgekehrt vor der Gefahr einer Instrumentalisierung der Verbindung von Spiritualität und Erkennt​nis zur Si​cherung eigener Machtinteressen (Hyondok. Choe, Wilmer Tria). Auf dem Hin​​tergrund dieser Erfahrungen wurde das Pro​fil einer kriti​schen Spiri​tualität prä​zisiert, die zur Überwindung der hegemonialen Wissens​konfiguration und zum Aufbau eines solidarischen Zusammen​lebens der Kulturen beitragen kann (Josef Estermann). Das Hauptinteresse richtete sich auf die Außen​perspe​k​tive, die eine kritische Spiri​tualität zum vorherrschenden Denk- und Handlungs​horizont bietet. Denn sie legt die Geschichtlichkeit der Formen frei, in denen sich die Beziehung des Menschen zur eigenen Subjektivität, zum anderen/zur Gesell​schaft und zur Natur/zum Kosmos konkretisiert und ermöglicht, diese Formen der Beziehung neu zu denken und zu transformieren. Exempla​risches Beispiel für diese transformative Kraft, die von einer kritischen Spiritualität aus​geht, bot ein aktuelles Projekt (Kattía Castro/Mario Méndez), das auf die Revi​sion und Neu​aus​richtung von Erziehung​/Bildung in Funktion einer Kon​vivenz in Ge​rechtig​keit zielt. Die Präsentation dieses Projekts eröffnete neue Perspekti​ven für eine Pra​xis der Interkulturalität, die bei der Dynamik struk​tureller Un​gerech​tig​keit an​setzt und darauf zielt, diese zu unterbrechen und durch eine an​de​re Dyna​mik zu ersetzen, die strukturelle Gerechtigkeit hervorbringt. 
Die Beiträge dieser dritten Sektion zeigten vielversprechende Per​spek​tiven für die Weiterarbeit im Rahmen des vorgeschlagenen Forschungs​projekts auf, aus der die Erfor​schung der Ver​bin​dung von kritischer Spiritualität und Freiheit als zentrale Leit​linie hervorging. Mit der Konstituierung kontinentaler Arbeits​grup​pen (Afrika, Asien, Europa und Lateinamerika) und der Ausarbeitung kon​kreter Arbeitspläne wurde ein langfristiges Forschungs​projekt auf den Weg ge​bracht. Die Arbeitsgruppen stellten ihre Arbeitspläne beim Ab​schluss​​​treffen die​ses XVII. Internationalen Seminars des Dialogprogramms Nord-Süd vor und setz​ten damit den Ausgangs​punkt für die gemeinsame For​schungsarbeit.
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